
Bedauern esen, weist doch sehr viele jener Eigenschaften auf, Aie das Lesen VO eijli-
genleben, ja die eiligen selbst, bel vielen Menschen ın Verruf gebracl en Dıe 1i1nd-
heit wird verklar (9 spirıtuelle Muffigkeiten, VO  - denen sıch I[herese späater befreit
(  erkgerechtigkeit), kommen aıum AAn Sprache. on (1n der klösterlıchen Erziehung)
werden verharmlost (Kö), 1Ne Opfer-Theologte einfach als r1Cht1g vorausgesetz(i, die
mindest eute viele (zu Recht!) abstoben muß (19 {f., 24), das Leiden och ohl Vel-

ar un als erstrebenswert infach hingestellt (25) all das wird manchem Leser den Zu-

gallıy Ner Ischweren als eroifinen. WIrd I11d.  g mıiıt vielem ın dem Büchlein durchaus
recht einverstanden Se1IN können, besonders Schluß ber leider L1LUTI unter tarkem
Vorbehalt. Lippert

STREULI, Jacob Die Jesuiten ıIn der Schweiz. Fin Leitfaden für die Diskussion einer
ıumstrittenen rage Zürich 19075 Flamberg Verlag. Z sl kKkartı. 11,50
Die vorliegende Untersuchung, dıe duUuSs e1INer Studientagung hervorgegangen ıst, ist 1n eiıner
Zeıt erschlenen, 1n der die behandelte eMmMatl. auf dem Höhepunkt ihrer Aktualı:tat stand,
nämlıch als das Schweizer olk Der eine Abänderung der eidgenössischen Verfassung De-
züglich der Jesuıjten- und Klosterartike (Art un SZ) die e1n Verbot dAer Gesells  aft
esu un: der Bildung katholis  er en und Kloster enthalten, abstimmen sollte
Das Buch VO aCco Streuli befaßt sich jedoch L1UT mit dem Jesuijtenartikel (Art 51), auf
den sich das öffentlıche Interesse Se1it Jahren besonders konzentriert. Die V{ der einzelnen
eiträge ehande dıe TIThemen: das Jesuitenverbot 1n der Bundesverfassung; die historischen
Voraussetizungen des Jesuitenartiıkels; der Jesuitenorden.
Da 1n der Abstimmung VO Maı 1973 der S1eg er ernNnNun: der Empfehlung der
Arbeitsgemeins  aft christlicher Kirchen 1n Cder Schweiz, die Artıkel aus der Verfassung
streichen, H0G Napp ausgefallen 1st, könnten der uc| auft die Entstehung und Ent-
wicklung des Toblems un: ıne Auseinandersetzung nicht 1U mit dem Jesuitenorden und
dessen Gründer, sondern auch mit der Juristischen 211e der Sachlage besonders jenen
Schweilzern, die mıt dem Ausgang der Abstimmung nıcht ainverstanden manches 1NSs
rechte Licht rüuücken. Balmer

Handbuch der irchlichen katholisch-theologischen Bibliotheken in der Bundesrepublik
Deutschland und In West-Berlin. Im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft kath.-theol
Bibliotheken, bearb hrsg. Franz Rudolf£ TIrier 1972 Selbstverlag
der Arbeitsgemeinschaft. Z Si Ln
Die Arbeitsgemeinschaft ath.-theol Bibliotheken veröffentlicht 75 Tre ach ihrer CGCirun-

dung e1Nn Handbuch, ın dem nıicht I1UI diıe Mitglieder dieser Gemeinschalt, sondern alle
erreichbaren 1n irchlicher Trägers  alit befin:  en katholischen theologischen Bibliothek:
1n der BRD erfaßt sind. Das Handbuch „WIill ZW al 1n erstier Linie als Hiılfe Iur den 1iNnNner-
ırchliche Leihverkehr verstanden werden, möchte Der darüber hA1naus informileren Der
einen ‚Welg des euts  en Bibliothekswesens, der 1n der bibliothekarischen Offentlich-
keit 1immer och weitgehend unbekannt ül (9) In der Einleitung gibt der ISg
Reichert einen edrängten er ber den Auifbau des katholischen kirchlichen Biblıo-
thekswes seit der ZerstOorung und Zerstreuung der reichen Schatze kirchlicher Biblio-
theken ın der Sakularisation und nach den erhe  ıchen Verlusten ın den beiden Welt-
krlıegen un! bel den Beschlagnahmungen durch dıie Nationalsozlalısten. Dıie Bibliotheke
1n kirchlicher Trägerschait weisen eute einen Gesamtbestand V} ber Mıiıllıonen
Bänden auf. Sie gruppleren sıch ın Diözesanbibliotheken, Bibliotheken VQ Ordenshoch-
schulen, Abteibıibliotheken un! Spezia.  üibliotheken (z des euts  en Caritas-Verbandes
ın Freiburg). TOLZ erheblicher angel und Behinderungen (durch Personalmangel, ats-
eschränkungen, Raumnot kannn sich die eE1ISLUN: dieser Bibliotheken 1insgesamt
durchaus miıt derjenigen nichtkirchl!  er Bibliotheken mMmessell. „Mit ihren P I besonders
wertvollen un ofit auch sehr seltenen eständen schließen S1e manche Lücken 1 Gesamt-
buchbestand des übrıgen deutschen Bibliothekswesens  . ıne e1. VO ihnen nımmt
Auswärtigen Leihverkehr der Deutschen Bibliotheken teil „Ste sind 1nm ın manchen
Fällen erheblich mehr 1V als DasSsS1ıv beteiligt un elısten der Yamzel deutschen
Offentlicl  eit manchen wertvollen Dienst“ (15) Se1it 1947 sind S1ie ın beständig steigender
Anzahl einer „Arbeitsgemeinschaft katholisch-theologischer Bibliotheken“ ZUSAMMEINYEC-
schlossen, die eulte eiwa 100 Bibliotheken 1n der BRD und einige ausländische Bıblıotheken
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ihren Mitgliedern Zza. In den ersien Jahren nach der ründung sian die praktische
gegenseitige 1mM Vordergrund (Dublettentausch, Zeitschriftenkomplettierung, iıhver-
19 Die Neufassung der Satzung 1M TE 1969 seizte der Gemeins  alt das Ziel, „das
wissenschaftliche Bıbliothekswesen 1 Bereich der katholischen irche des UTIS  en
Sprachraums fördern“. bDer die praktische hinaus 88| die Gemeinschaft die AÄAUus-
un! Weiterbildung der Bibliothekare Ördern, die zuständigen kirchlıchen Stellen bDer e1Nn-
schlägige Fragen unterrichten, die geme1ınsamen Interessen der Bibliotheken ihnen CN-
Der vertretiten uUun! die ZusammenarTbeit miıt anderen Bibliotheken des In- und uslandes
ausbauen 18) Dıiese Zusammenarbeit 1st besonders rege 1m Verkehr miıt der „Arbeitsge-
meinschaft für das ICHA1V- un Bibliothekswesen ın der evangelischen Kir: Die beider-
seit1igen Leihscheine laufen aui unsch durch die Bıbliotheken beider Gemeinschaften
Das Handbuch enthält e1n alphabetisches Verzeichnis er erfabten Bibliotheken mit qge-
NauUen Angaben ber AÄANnschrmnit, Verwaltung, räagers  aft, Art, Umfang, Sondersammel-
gebiet, achstum, Ers  Jleßung, Benutzungsmöglı  eiten, es der Bibliothek Uun!
eins  ägige Veröffentlichungen ber S1e. Der Nnhang bringt die atzungen der Arbeits-
emeinscha{t, 1ne Sigelliste un E1n Personen-, TÜS- un Sachregister. ı1ne geographische
Sk1izze markilert chlu. den andor der angeschlossenen Bibliotheken Gern welsen
WIT die Leser der @} auft dileses an hın und mpfehlen den Bibliothekaren der
einzelnen Häuser, anzus  aiffe: ESs dient nicht I11LUT dazu, den Interessierten die großen
Ööglıchkeiten einer usie1lhe VO Büchern zeigen, die SONS schwer escha{iffen
sS1Nd. F'S vermittelt auch e1Nn gesundes Selbstbewußtsein hinsicl  ich des Leistungsstandes
der irchlichen, VOI em uch der Ordensbibliotheken, und annn helfen, den Tendenzen
Z.U) Bildungsmonopol staatlıcher Stellen1rgumente entgegenzuhalten. uller
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